
Doch, manchmal müssen Frauen Klartext
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Das sind die Niederlagen, von denen n-ian
sonst nicht so gern berichtet: Die Chef'ein
kärrferin einer Textilfirma mLrss sich beirn
Vortlag vor Gruppenleitern mit ,,Darling"
ansprechen lassen; die leitende Chen-rike
rin, die eine uralte Industrieanlage zu 30
Prozent mehr Produktion getrieben hat,
rnuss mit ansehen, wie der Marketing-
kollege ihrer-r Erfolg als scinen verkauft;
Lrnd clie Gcschäftsführerin einer Stahl
gie{3erei wird von ihren Arbeitent nLlr an
genault, wenn sie Anweisrrngen gibt

Es sind beschämende Erfahrungen, die
die weiblichen Fühnrngskräfte hier in
ei rrer r-rnr gebauten Scheune erzähler-r, denn
fachlich, clas wissen diese Frauen, sind sie
gut. Aber gute'Leistung setzt sich nichL von
alleine durch, wenn lttan es ntit rnänn
lichen Kunden, Mitarbeitern, Kollegen zu
lLru habc, sagt ihr Trainer Petcr Mocller
Man nrlisse arrc]r clie Regeln kennen, nach
denen Männer spielen und kämpfen.

Peter Modler ist rumgekommen in
Männerwelten: Er studierte Jura, lernte
Zirrrnenlanrr urcl pror-rro,
irr katholist hel flreologie,
Ceschaltsliihrer in Medien

v rerte
war

ben auch licht an Patentrezepte; anl3erdem
üben sie doch schon so langc: Endloslaberer
irgendwann doch zu unterbrechen, nicht
mädchenhaft clen Kopf schief ztr legen.

Weit Fortgeschrittene wissen mittler
weile sogar, wie wichtig Statussyrnbole für
die meisten Männer sind. Meike Lands
bergx etwa, die prornovierte Cherriikerin,
clie es mit ihren 36 Jahren schon zur Be-
triebsleiterin in einem Cher-niekonzern
geschafft hat. Sie darf direkt vors Werk
fahren. Dnrnm nur, dass sie rneist mit dern
Rad kommt. Jetzt erwähnt sie ihr Privileg
eben öfter, etwa galrz beiläufig beim Mit-
tagessen mit Kollegen: Wie scl-rön es bei
diesenr nebligen Wettcr doch sei, ,,die
Einfahrt zu haben" Das rracht Eindruck.
So viel Protzerei n-rtisste ihrern Gefühl
nach dann aber auch reichen.

Es reicht aber offensichtlich nicht.
Oder warum werclen ihr laufend ldeen
geklaut? ,,Ha, das ist der Klassiker, die
Ideenklauerei", sagt Peter Modler.

Dann baut er sich vor Meike Landsberg
auf und fragt autoritär: ,,Was können Sie
besonders gut ?" Die junge Frau antwortet:
,,Wir haben das hingekriegt, dass wir liefer-

fähig geblieben

sich die Betriebsleiterin nicht vorsteller-r.
Peter Modler geht vor clie Ttir Lrnd holt
einen Helf.er herein, einen jurrgen Mann.
Der wird jetzt gleich clen Ideenklarrer mi
rren. Dass er jung ist, sei völlig egal, sagt
Modler. ,,ln bestirnrr-iten Situationeu rea-
gieren die Männer gleich." Er hatte scl'ron
den Klempr-rerazubi aus cierl Dorf liier,
auch der l-ratte keine Schwierigkeiten, n,ie
ein Chefarzt aufzutreten und gestarrclenc
Arztinnen zu verurnsichern Hente ist cs

ein Jrrrasttrdent, der sich zehn Euro pro
Stunde dazuverdienen rnöchte. Er n,ei1i r or
her ntrr, dass er,,denr Dr. Mocller" irgenchvie
assistieren soll

Erst jetzt wird er instruiert: Sie sincl cler
Marketingmann, Sie haben irn Interview
in der Betriebszeitung die Idee von Frau
Landsberg als Ihre verkauft. Gehen Sie mal
hier über den Flur.

Er geht - und wird gestoppt von Meike
Landsberg, wie es ihr Trainer Modler eben
noch zugeflüstert hatte. Sie packt ihn mit
festem Griff an der Schulter und sagt lang-
sam und ohne jecles Lächeln: ,,Thomas!"
I'arrse. ,,Du hast nteine Iclee geklautl" Der
Kollege tr-rt überasclrt: Wie denn? Was
denn? ,,Meine Iclee", sagt Landsberg Und
letzt ?

Modler assistiert atrs dem Hintergrtutd:
,,Wiederholen! Es nracht nichts, wenn Sie
sich dümmlich vorkonrnrcn. In Headliles
sprechen, nichts Originelles " Also noch
mal: ,,Meine ldee!" Der Marketingkollege
wirkt mittlerweile nervös. NIeike Lands
berg fragt tiber ihre Schtrlter: ,,Aber wie
soll es jetzt weitergehen?" Mocller grinst:
,,Muss es denn weitergehen'/"

Nein. Der Sparringspartner u,ei13 sich
ert,lppl Unangenehrn sei es gewt..err, er

konnte auch einfach nicht weggel-ren, sast
er. Fühlt er sich verletzt? ,,Nö, wieso:, Es

war ja kein persörrlichcr Angriff." Eben,
Modler grinst noch mehr, ,,das sagen 95
Prozent der Männer: Was in der Firrtra
passiert, ist nicl-rts Personliches." Meike
Landsberg ist fassungslos: ,,Und ich hab
rnir einen Riesenkopf gemacht, dass icl-r

parnpig wirkel" Sie miisse kein schlechtes
Gewissen haben, sagt Modler, ,,der ist aus
einern anderen Sprachsystem".

Man schaue sich nLrr mal die zig Rivali-
tätsveranstaltungen an, die die meisten

Jungs, die rneisten Männer am Tag so hin
ter sich bringen: von Brüdern (,,Bist clu

sind beim letzten Materialengpass." Mod
ler schüttelt den Kopf: Das ,,Wir" ist wun
derbar gegenüber Teammitgliedem, aber
ganz falsch gegenüber Konkurrenten r-rnd

Vorgesetzten.,,Natiirlich 1", Meike Lar.rds-
berg schlägt sich vor die Stinr: ,,lch habe
das hingekriegt, dass wir lieferfähig geblie
ben sind beim letzten Materialengpass." Es

war zwar eine Teantleistung, aber sie hat
das Team geführt.

,,Sehen Sie", sagt Modler, ,,Sie müssen
lhren Rang voll ausspielen. Wer den Rang
nicht ausspielt, wird beklaut." Und jetzt
werde rnan spielen, wie Meike Landsberg
den Kollegen zur Rede stellt. fa, darf sie
das denn, grob unhöflich sein? Das kann

bald fertig mit dem Sportteil?" ,,Den
kapierst du doch eh nichtl") über Lehr-
linge (Azubi r drängt Azubi z von der
Werkbank: ,,fetzt mal Platz für die, die Be

scheid wissenl" - Azubi z schiebt Azubi I
zurück: ,,Pfuscher kommen zum Schluss
dran.") bis zum Gerangel vorm Firmenko-
pierer: Der Vertriebler knurrt: ,,Das kann
noch länger dauern", auch wenn er jetzt
zoo-mal dieselbe Rechnung kopieren
muss, der wartende Außendienstler, der
die Botschaft sofort begriffen hat, ätzt
zurück: ,,Na, hoffentlich überfordert Sie

das nicht."
Für die meisten Männer ist solch ein

Umgang normal und eher angenehm.
Frauen jedoch fühlen sich oft persönlich
an-gegriffen. Wenn sie dann drei Tage spä-
ter endlich den Mut finden, den Kollegen
noch einmal darauf anzusprechen, kann

der sich schon gar nicht mehr erinnern
Zwei Kulturen! Zu diesem Schluss

kommt die amerikanische Soziolinguistin
Deborah Tannen. Die Forscherin hat be

obachtet, dass Mädchen dazu tendieren, zu
zweit oder in kleinen Gruppen zu spielen
und dabei ihre Nähe und Gleichheit zu
betonen. Wer ,,bossy" auftritt, wird nicht
gemocht.

fungen dagegen spielen eher in größe-
ren Cruppen. Sie klären zunächst die Hier-
archie, dann tun sie, was der höherrangige

funge ihnen sagt; gleichzeitig suchen sie
ständig nach Gelegenheiten, ihren Rang
zu verbessern. Wohlgemerkt: Nicht alle

Jungen sind mit diesem Kommunikations
stil erfolgreich, und nicht alle fühlen sich
damit wohl, aber die meisten.

Zwar lernen Mädchen wie Jungen eine
groI3e Bandbreite an Kommunikations-

stilen Mädchen etwa haben keine Scheu,
kleinere Kinder hcrrrrnzukommandieren,
und Jungen können sehr höflich sein, wenn
sie in Mädchengrlrppen mitspielen aber
sie nutzen die Stile unterschiecllich härrfig.

Und so, wie sie es in den Kinclergruppen
gelernt haben, so agieren die meisten auch
als Erwachsene: Frauen eher gleichbcrer:h-
tigt und um Konsens bemüht, Männer eher
rangelnd und auftrumpfend.

Zwei Sprachen sind das, sagt Deborah
Tannen, beide funktionieren, keine ist
besser als die andere aber der Stil von
Frauen führe dazu, dass sie im Urngane
mit Männern benachteiligt seien. Etwa
wenn Frauen dem Vorgesetzten ihr Projckt
vorsteilen und dabci ganz sachlich nicht
nur die Vorteile, sondern auch sämtliche
Risiken err,llähnen. Da denkt mancher Chef:
Die ist ja nicht mal selbst von ihrem Proiekt

MEINE IDEE!
tunternehmen und ehrerr
arntl icher Arbei tsrichter, heute unterrich
tet er Wirtschaftsstudierende und sauiert
nrittclständische Unternehrlen. lnrrner
wieder erlebc er, wic die Ideen und Ini
tiativen von Frauen untergingcn. ,,Das
wiclert ntich an", sagt der Vatcr von zwei
Töchtern.

Deswcgen bietet Modler jetzt Schu
lungen in rnäunlichem Kotnntunikations-
verhalten an.,,Arroganz-Training" nennt
er das werbewirksarn. 58o Euro mrrss jede
Teilnehmerin zahlen für solcli einen Tag.

Die weiblichcn Führungskräfte, die er an
cliesern Nachmittag empfängt, sincl erst ein
mal skeptisch Schliel3lich wollcn sie keir.re

nrachtpoltrigen Männer werden; sie glau
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iESCHAFTSFI'|HRUNG

überzeugt! Und wenn Frauen in großer
Runde ihre Vorschläge als Fragen vortragen
(,,Könnte man nicht vielleicht.. . ?"), wirkt
das auf manche Männer, als seien die
Franen unsicher, bäten gar um Rat.

Man könnte es komisch nehmen, wenn
daran nicht Karrieren und sogar der Erfolg

Banzer Firmen hingen. Peter Modler hat
das als Sanierer in mittelständischen Un
ternehmen oft erlebt. In den Einzelge
sprächen, in denen er herausfinden will,
welches berufliche Potenzial die Mitar
beitenden haben, trifft er immer wieder
auf patente Frauen, die in Sackgassen
abgescl-roben worden sind. ,,Die machen
irgendwelche Sachbearbeiterjobs, dabei
hätten sie das Zeug zur Abteilungsleitung."

Kurzum: Wenn Frauen sich in ntänner
dominierter Arbeitsumgebung Respekt
verschaffen wollen, müssen sie den ,,Jungs-
code" kennen, sie brauchen also einen Ar-
roganzwerkzeugkoffer. Arroganz nicht als
Lebenshaltung, sondern als Werkzetrg,
wenn sie r-r-rit sachlichen Argurrenten nicht
durchdringen. Die Arroganzwerkzeuge
sind vor allem körpersprachliche, aber
auch machtvolle Sprachgesten. Darnit, so

Modler, verteidige man wirkungsvoll sein
Revier und behaupte den eigenen Rang.

Rang und Revier, das klingt nach ar
chaischer Affenhorde und passt so gar
nicht zu Catrin Dohnt, findet sie jedenfalls.
Dabei bescheinigen ihr Freundinnen
durchaus, ein ,,Alphaweibchen" zu sein -
so wie sie in Frauenteams auftrete. Ziel-
strebig ist sie ohnehin. Sie hat auf dem
zweiten Bildungsweg Kunstgeschichte und
BWL studiert, in London noch einen Mas
ter draufgesetzt, erst irn Kulturmanage
ment gearbeitet, dann mit einem Bekannten
einen Kunstzeitschriftenverlag gegründet.
Der Geschäftspartner sollte das Kontakten
in der Branche übernehmen, sie die Ge-

schäftsführung. ,,Aber ich bin gescheitert,
ich konnte mich nicht durchsetzen."

Es begann so gut: Sie hatte den Verlag
aufgebaut, nun, da er lief, dachte sie, könne
sie doch ihren Mann für ein |ahr in die
USA begleiten, wo er eine attraktive Auf
gabe ergattert hatte. Für die Zeit ihrer
Abwesenheit erteilte sie ihrem Geschäfts
partner Holger die,,rechtsgeschäftliche
Vollmacht", für den alltäglichen Klein-
kram. Holger jedoch machte schwere
Fehler, und als sie zurückkehrte, weigerte

er sich, ihr die Vollmacht wiederzugeben.
Daraufhin legte sie die Geschäftsführung
nieder und verkaufte ihre Anteile. Drei
Wochen ist das erst her. Die grazile 4z-
fährige sieht erschöpft aus.

Trainer Modler zieht die Luft durch die
Zähne, als er diese Geschichte hört. ,,Liebe
Frau Dohrn! Unter uns beiden: Das war
vielleicht eine der wichtigen Erfahrungen,
die Sie in Il-rrem Leben machen durften."

Und dann wird nachgespielt, wie
Catrin Dohm die Vollmacht zurückfor
derte. Sie schiebt den Tisch im Seminar
raum extra knapp vor die Wand, so, wie
sie es in ihrem Biiro getan hatte, damit
Geschäftspartner Holger beengt sitzen
rnusste. Daran hatte sie gedacht, über
,,Revier" I'ratte sie ja schon einiges in der

die Vollmacht behalte ich." So geht das
hin, so geht das her. Modler souffliert:
,,Einfache, harte Wahrheiten!" Also ,,Catrin
Dohm": ,,Wer hat denn die ganze Scheille
angerichtet?!" Und endlich fängt,,Holger"
zu zappeln an. ,,Catrin Dohm" nennt ihm
nur noch die Frist, bis zu der die Vollmacl-rt
bei ihr sein muss, dann schickt sie ihn
raus.

Pfff, sagt die Spielerin, das war hart.
,,Aber klar, wenn ich was dauernd wiecler
hole, bin ich diejenige, die das Spiel cle

finiert." Modler schüttelt ihr die Hand:
,,Willkommen im Club."

Die echte Catrin Dohm ist beeindnrckt

Ja, so hätte sie es vielleicht schaffen können.
Und doch: ,,Dieses Durchsetzen gegeliiber
Männern fällt mir schwer. Ich finde es rrn

T"/ER IST DIE
CHEFIN?

Ratgeberliteratur für weibliche Führungs-
kräfte gelesen.

Aber dass er einfach Nein sagen würde,
und vor allem: dass er beim Nein bleiben
würde, damit hatte sie nicht gerechnet.
,,Nein, die Volhnacht gebe ich dir nicht
mehr", sagt jetzt der f 

urastudent. Die Semi-
narteilnehmerin, die die Rolle von Catrin
Dohm übernommen hat, fordert erneut,
wird wieder abgewiesen, da steht sie auf
und geht. Wieso grinst ,,Holger"? ,,Weil es

so einfach war", sagt er. ,,Catrin Dohm" hat
offengelassen, was nun ist, sie hat sogar
noch ihr Revier aufgegeben und ist rausge
stapft - ,,ein größerer Triumph ist kaum
möglich", sagt Modler.

Auf ein Neues. Anweisung an die Teil-
nehmcrin, die Catrin Dohm spielt: ,,Sa-
gen Sie ihm den Rang. Sagen Sie extrem
langsam: ,,1ch... bin.. . die... Geschäfts
führerin." Und,,Holger" antwortet:,,Nein,

höflich. Es ist nicht
meine Art der Kom
munikation. Das bin doch
nicht ich!"
Das hört Trainer Modler oft. ,,Aber
das hat doch nichts mit dem Charakter
zu tun! Wenn Sie eine Fremdspracl're ler
nen, bleiben Sie doch trotzdem die, die Sie

sind. Die Frage ist nur: Will ich diese
Fremdsprache lernen oder nicht?" Natiir
lich wäre es schöner, sachliche Argulrente
hätten mehr Gewicht als Rangprotzerei
Aber sachlichen Argumenten werde eben
oft erst dann zugehört, wenn der Rang ge
klärt ist: Hat diese Person hier überhaupt
was zu melden?

Ganz offensichtlich nichts zu melden
hatte Elena Breski. Die Eigentümerin eines
kleinen Elektronikbetriebs war zwar imnrer
bestens vorbereitet, wenn sie zu den Vor-
standstreffen ihres Industrieverbands ging,
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sie war auch keine unauffällige Erschei-
nung, trotzdem behandelten die Männer sie

wie einen |uniorpartner. Schlimmer noch:
wie wenn sie gar nicht da sei.

Kein Wunder, sagte Modler, als Frau
Breski im Seminar vormachte, wie sie den
Sitzungsraum betrat: Wie auf der Flucht
hastete sie an der Wand entlang, setzte sich

schwer war, sie sei eine rasche Person. Auf
einmal erfüllte man ihr die Forderungen.

Gemütlich hat es die Professorin nun
trotzdem nicht. Denn die Dauerstellen an
Unis sind Gegenstand härtester Ausein-
andersetzung. ,,Es geht um Veröffent-
lichungen, Labore, Redezeiten, Forschungs-
inititativen der Kuchen ist immer wieder

Kollegin benommen hatte, zum Gespräch
in ihr Büro bat. Er marschierte quer durch
den Raum bis vor ihren Schreibtisch und
widersprach ihr ständig. ,,Das war absolut
unbefriedigend", sagt Sylvie Bergler. Sie

musste das ändern, nur wie?
Sylvie Bergler ist keine auftrumpfende

Person, sondern bescheiden und sachori-
entiert. Aber nach dem Seminar bei Mod

ler zog die 5o |ährige andere Saiten auf.
Gleich am Tag danach ließ sie

ihren Parkplatz direkt vor den
Eingang verlegen, in doppel-
ter Größe, und mit dem
Schild,,Geschäftsführung"
versehen - da kommen die
Mitarbeiter jeden Tag vorbei.

Dann ihr Test: Wer grüßt
sie, wer grüßt sie nicht, wenn

sie durch die Gießerei geht?
,,Denn wer mich grüßt, akzeptiert mich."

Hakan zum Beispiel hatte sie nicht gegrüßt.
Sie trat nah an ihn heran: ,,Zehn Uhr, in
meinem Büro!"

Als er kam, ließ ihn die Sekretärin war
ten. Endlich gab sie ihm den Weg frei, doch
kaum wollte er die Schwelle zu Berglers
Büro übertreten, stoppte die ihn mit einer
abwehrenden Handbewegung. Er blieb
sofort stehen. Sylvie Bergler tippte noch

,,irgendwas" in ihren PC, sagte dann: ,,Rein!
Tür zu! Setzen!" Gut, dass sie das vorher
geübt hatte: kurze prägnante Sätze, Rang,
Revier... Aufgeregt war sie trotzdem.

,,Wer ist deine Chefin", fragte sie nun
streng. Deine Chefin? |a, das Duzen der
Mitarbeiter ist in dieser Branche üblich.
Hakan murmelte etwas Unverständliches,
Bergler unterbrach ihn: ,,Wer ist deine
Chefin?" Sechs Mal ging das so, bis er sagte:

,,Sie. Sie Chefin." Darauf Sylvie Bergler:

,,Wieso grüßt du mich dann nicht?" Sie

schickte ihn zurück an die Arbeit.
Sie hatte den Richtigen erwischt, denn

die Szene sprach sich sofort herum. Wenn
sie heute unten in der Halle auf einen Miss
stand deute - ,,Und was ist das hier?" -,
kämen gleich alle herbeigerannt und
kümmerten sich.

,,Aber ich muss aufpassen, dass ich das
nicht aus Versehen auch mit Frauen ma-
che. Eine Frau ist schockiert, zu Recht, und
auf ,lahre beleidigt, wenn man sie wie einen
Mann behandelt." Bergler lobt auch unter-
schiedlich. Bei Frauen geht sie ins Detail,

neu
ausge

Gut, dass

zu verteilen, das ist nie
kaspert."

sie die Taktiken mittler-
weile er- kennt. Gerade hat irgen-
dein Prof Kisten voller Forschungsgerät in
ihren neuen Laborräumen zwischengela-
gert - Lillith Merz ließ die Kisten sofort
vom Hausmeister auf den Flur expedie-
ren. Schließlich ist das ihr Revier.

Jeden Tag wird sie herausgefordert.
Aber wenn sie fünfmal hintereinander
sagt: ,,Nein, ich will das nicht", dann ver-
steht auch das kampfeslustigste Gegen-
über: Frau Professor Merz will das nicht.
,,Danach grinse ich wieder und lache, ich
will ja meine Lebenslust nicht verlieren.
Und letztlich ist das auch ein Spiel."

Aber es ist ein Spiel, in dem es manch-
mal um die Existenz eines ganzen Betriebs
geht. Die mittelständische Stahlgießerei für
hochspezielle Güsse war in schwerer Schief-
Iage, als Sylvie Bergler dort die Geschäfts-
leitung übernahm. Zuvor war sie die rechte
Hand des Seniorchefs gewesen. Der war
ein klassischer Firmenpatriarch, er brüllte,
polterte, griff durch. Sylvie Bergler wusste
ihn zu nehmen. Sie fragte viel, er gab sein
Wissen weiter, und als er jüngst in den Ru-
hestand ging, übergab er ihr mangels eige-
ner Kinder die Geschäftsleitung. Doch die
Arbeiter, fast alles Männer, viele türkisch-
stämmig, akzeptierten sie nicht als Chefin.

Das wurde ihr vollends klar, als sie einen
Arbeiter, der sich unflätig gegenüber einer

GUT GEI'IACHT!
auf den nächstbesten Platz und schaute
dann erwartungsvoll in die Runde. Das

Ruder übernahm der Inhaber eines Konkur-
renzbetriebs. Während er die immerglei-
chen Geschichten zum Besten gab, hackte
er mit dem Zeigefinger auf den Tisch oder
haute gleich mit der ganzen Hand auf die
Platte. Elena Breski kam nicht zu Wort.

Wie wäre es denn, sie würde sich vor
stellen, sie sei die Gastgeberin eines offi-
ziellen Empfangs? Oha, welch Verwand-
lung: Schon ging sie langsamer und
aufrechter, sie begrüßte die Anwesenden
einzeln, legte am Platz sogleich die Unter-
arme auf den Tisch. Ach, merkten die
Männer, da ist ja noch jemand!

Und Frau Breski begriff: Wenn ein
Mann auf der körpersprachlichen Ebene
agiert, nützt es überhaupt nichts, intellek-
tuell dagegenzuhalten. Dann helfen nur
machtvolle verbale Kurzbotschaften oder
deutliche nichtverbale Signale.

Dazu gehört auch aggressives Schwei-
gen. Ein hochwirksames Arroganzwerk-
zeug, berichtet die ehemalige Seminarteil-
nehmerin Lillith Merz. Als die 37-jährige
Naturwissenschaftlerin im Verhandlungs-
gespräch um eine Professur all ihre Forde
rungen nach Laboren und Mitarbeitern
auf den Tisch gelegt hatte, man ihr aber
keinen Deut entgegenkam, wusste sie, was
zu tun war: Sie schaute die Herren an und
schwieg. ,,lch hab'eine sagenhaft lange
Zeit nichts gesagt, auf nichts reagiert", was
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Männer dagegen bekommen ein knappes

,,Gut gemacht" zu hören - ,,Da sind die so

glücklich!" Und sie weist unterschiedlich
an. Bei Männern fragt sie nicht groß, son-

dern zwingt sich zu einem: ,,Bis Montag
hab ich das!" Sie hat es dann bis Montag.

,,Die Männer wollen das so, das gibt ihnen
Sicherheit."

Sylvie Bergler sagt das weder trium
phierend noch herablassend, sondern
schlicht feststellend. Sie ist einfach froh,
einen Weg gefunden zu haben, mit den
Männern in ihrem Betrieb zu arbeiten. So

wie mit ihren männlichen Kunden und
Steuerberatern: Wenn die ihre Utensilien
auf dem Tisch ausbreiten (Reviermarkie
rung), tut sie das grad ebenso. Das Signal
wird verstanden.

Es ist genau dieses Pragmatische, was
manche an Peter Modlers Training kritisie-
ren. Dass erneut die Frauen sich verändern
sollen, nicht aber die Männer. Ja, das ist un-
gerecht, sagt Modler, er hätte es auch lieber
anders, aber was hilft's? ,,lch will, dass es

meinen Klientinnen in ihrem Beruf besser

geht." Und zwar ietzt, nicht irgendwann.
Natürlich sollten auch Männer ,,zwei-

sprachig" sein, mindestens die Führungs
kräfte. Das würde allen nützen, den Be-

trieben sowieso. Dann würden vielleicht
auch nicht mehr so viele männliche Füh-
rungskräfte klagen, dass sie ja gern Frauen
fördern würden, aber es wolle partout
keine bei ihren Projekten mitmachen.

Der Bedarf nach pragmatischer Selbst-

hilfe scheint groß: Modlers Buch,,Das Arro-
ganzPrinzip" ist in der sechsten Auflage.
Und mittlerweile, so erzählt er, wendeten
auch Lehrerinnen die Arroganzmittel an.

Oder Mütter von drei Söhnen zwischen 8
und r5. ,,Da hilft es ia auch oft nicht weiter,
vernünftig zu argumentieren und auf gute
Einsicht zu hoffen. Sondern die Mutter
muss eine klare Rangansage machen. Sie

muss den Sohn an der Schulter fassen,

ihm in die Augen schauen und sehr lang-
sam sagen: Der Grund ist egal, du machst
das jetzt. Denn du bist der Sohn, und ich
bin die Mutter." (

Ein anregender Essay von Deborah Tannen

mit dem Titel ,fhe Power of Talk Who Gets
Heard and Why" findet sich hier: wwwg.
georgetown.edu /f aculty / tannend/pdfs/
the_power_of_ta I k.pdf

Anzeige

Evangelische landeskirche in Baden
Evangelischer Oberkirchenrat in lGrlsruhe, Referat 3 - Evangelische Akademie Baden -

Die Evangelische Akademie Baden sucht zum t. Apdl 20u

eine Pfarrerin/einen Pfarrer
als Studienleiterin/Studienleiter in der Evangelischen Akademie Baden mit den

Schwerpunkten CeselßdtofL Politik und Recht.

und zum l. September 20tl

eine Pfarrerin/einen Pfarrer
als Studienleiterin/Studienleiter in der Evangelischen Akademie Baden mit den

Schwerpunkten Wissenschot| Kultur und Medien.

Die Evangelische Akademie Baden ist eine nichtselbständige Einrichtung der
Evangelischen Landeskirche in Baden. Sie partizipiert im Kurort Bad Henenalb im
Nordschwazwald am Tagungshaus,,Haus der Kirche - Evangelische Akademie".

Die Akademie ist eingebunden in das Referat 5 des Evangelischen 0berkirchenrats

in Karlsruhe, Abteilung ,,Kirche und Gesellschaft" und führt selbst verantwortet
diskursive öffentliche Tagungen und Veranstaltungen durch. 5ie versteht sich dabei

als evangelisch profilierter Ort an dem ein weltoffener und theologisch qualifizier-

ter Dialog mit den Leitmilieus unserer Cesellschaft geführt wird.

Aufgabenprofil:
. theologische Auseinandersetzung mit der gesellschaftlichen Veranhvortung

der Kirche und deren Wahrnehmung in unterschiedlichen Bezügen;
. Reflexion ethischer Grundlagen gesellschaftlichen und individuellen Handelns

in den Schwerpunktfeldern;
. Aufbau von kooperativen gesellschaftlichen und kirchlichen Netzwerken;
. Einarbeitung und Reflexion neuer gesellschaftlicher und kirchlicher Fragestell-

ungen und deren thematische Akzentuierung;
. Organisation und Durchführung von Akademietagungen und anderen Forma-

ten;

. Mitwirkung an der Positionierung der Akademie und deren Entwicklung als

,,Marke";

Die Stelle zum l. April 20ll beinhaltet auch die Stellvertretung des Leitenden

Akademiedirektors. Die Stelle zum l. September 20ll beinhaltet mittelfristig auch

die Eeauftragung der Landeskirche für Weltanschauungsfragen und deren

Wahrnehmung im Kontext der Akademie.

Sie sind eine Persönlichkeit
. mit gewinnendem Auftreten, mit der Bereitschaft zum Zuhören, mit umfassen-

der Kommunikationsfähigkeit und integrativer Moderationsfähigkeit;
. mit umfassender akademischer Bildung und wissenschaftlicher Kompetenz,

sich in Themen einzuarbeiten;
. mit der Fähigkeit, gesellschaftlich relevante Themen zu setzen, ohne dabei

andere Menschen zu vereinnahmen;
. die teamfähig nach innen und nach außen ist und Netzwerke nutzen und aus-

bauen kann;
. die über Kompetenz im Umgang mit Medien verfügt und auch bereit ist, damit

im Bereich der,,Neuen Medien" zu experimentieren.

Wir bieten
. eine interesante l?itigkeit an der wichtigen Schnitb;telle ,,Kirche und Gesellschafr';
. ein vielseitig gestaltbares Arbeitsfeld in einem hoch motivierten Team von

Mitarbeitenden und einer ausbaufähigen Kooperationsumgebung.

Dienstsitz für beide Stellen ist Karlsruhe.

Vorbehaltlich gegebener Anstellungworaussetzungen nach ffandienstrecht ist eine

Berufung auf diese ffanstellen mit übergemeindlichen Aufgaben auf sechs Jahre

zeitlich befristet (mit der Möglichkeit einer Verlängerung). lm (öffentlich-rechtli-

chen) ffarrdienstverhältnis richten sich die Dienstbezüge nach Besoldungsgruppe

Al5/AI4 Landesbesoldungsordnung Baden-Württemberg.

Nähere Auskünfte erteilt der Leitende Akademiedirektor ffarrer SieSfried Strobel

Oelefon: 0721 9175360) Bewerbungen mit aussagefähigen Unterlagen legen Sie

bitte unter Bezug auf das Aktenzeichen 27/321 bis zum 28. Februar 20ll dem

Evangelischen Oberkirchenrat, Postlach 2259, 76010 Karlsruhe. vor.


